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Dienſtag, den 3. September. 


Der Tag von Sedan. 


Auf unferem nationalen Feſttag, defjen Wiederkehr wir heute feiern, laſtet dies mal ein eigenthümlicher Druck und die unbefangene Feſtfreude hat Mühe, zum Durchbruch zu kommen, gleich 
wie die Sonne an trüben Tagen der Wolken nur ſchwer Herr wird. I doch Mibvergnügen und Peſſimismus das eigentliche Kennzeichen unſerer gegenwärtigen politiſchen Stimmung. Beängftigende | 
Zeichen der Zeit wollen die freudige Erinnerung am die ſchöneren Tage des nationalen Aufſchwunges nicht recht aufkommen laſſen. Noch bebt in uns Allen die Erſchütterung nach, mit der wir die ent⸗ 5 
ſetzliche Kunde von den Mordanfällen auf das geheiligte Haupt der Nation vernahmen; von einem grelleu Blitz erleuchtet, that ſich plötzlich ein tiefer Abgrund der Verwilderung und Entſittlichung vor 3 
unſeren erſchreckten Augen auf. Mit immer wachſender Leidenſchaft ſtachelt die ſociale Verhetzung die unzufriedenen Geiſter gezen die Staats, und Geſellſchaftsordnung, gegen Geſetz, Sitte und Vaterland 3 

auf. Wohl mag man beſorgt fragen, ob die revolutionäre Bewegung, die unheimlich durch unſer Volk geht, nicht einmal verſuchen wird, mit Gewalt die ſtarken Schranken des Staates und des Geſetzes ; 
niederzuwerfen, wenn nicht bald etn Damm gegen die Zuchtloſigkeit der Umſturzagitation errichtet wird! In treuem Bunde mit dem Socialismus iſt noch immer die ultramontane Verhetzung rüſtig an der 
Arbeit, im Volke die Hingebung an den nationalen Gedanken, das Reichs und Staatsbewußtſein zu untergraben. Die centrifugalen Strömungen des Partieularismus find unverkennbar im Wachſen die 
Reichsfluth im Rückzang begriffen. Acht Jahre nach Gründung des Reiches ſehen wir einen Reichstag vor uns, der faſt zur Hälfte der nationalen Sache feindſelig oder gänzlich gleichgültig gegenüber⸗ 
ſteht. Und der unheimlichen Gewalt dieſer zerſetzenden, revolutionären, ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen gegenüber ſehen wir die ſtaatserhaltenden Kräfte in erbittertem Streit unter ſich. Der Wahlkampf hat 
einen böſen Bodenſatz von Partheiwuth und perjönliher Verſtimmung binterlaſſen. Die klare Erkenntniß der Ziele und Intereſſen, die den auf dem Boden unſerer Staats- und Geſellſchaftsordnung ſte⸗ 
henden Volkselementen gemeinſam find, iſt vielfach in fieberhaftem Partheieifer verloren gegangen. Klaſſenhaß, Neligionsfanatismus, Partheiwuth und allgemeiner Peſſimismus wühlen in unheimlicher 
und beängſtigender Weiſe unſer Volk auf Fürwahr, das find trübe Zeichen der Zeit. Und wenn wir dennoch den Muth nicht ſinken laſſen, ſo hält uns nur das Vertrauen aufrecht, daß der innere Kern 
unſeres Volkes doch noch geſund und tüchtig genug iſt, um auch sociale, politiſche und fittliche Kriſen durchzumachen, ohne zu Grunde zu gehen. Wir find es nicht allein unter den Völkern, die mit fin · 
ſteren, zerſtötenden Gewallen im Inneren zu kämpfen haben, und unſere Zeit iſt es nicht allein, die ſolche Kriſen erlebt. Erſchütterunzen und Kämpfe der mannichfaltigſten Art ſind in immer wiederkehrender 
Folge jedem Völkerleben beſchieden; geſunde und ſittlich tüchtige Nationen ringen ſich daraus empor. Aber es bedarf der Anſtrengung und Kraftentfaltung, um die schleichenden Krankheitsſtoffe aus unſe⸗ 
tem politiſchen und ſocialen Organismus auszuſtoßen. Negirenden, zerſetzenden, irregeleiteten Beſtrebungen gegenüber müſſen wir die elementarſten politiſchen Tugenden eines Volkes pflegen, die Hinge⸗ 
bung an das Allgemeine, an das Vaterland, an die Nation, an den Staat, die Achtung vor Recht und Geſetz das Vertrauen in die Feſtigkeit und innere Tüchtigkeit unſerer ſtaatlichen und geſellſchaft 
lichen Ordnungen; wir müſſen den peſſimismus, die Verzagtheit, die Gleichgültigkeit, die Partheiwuth und Selbſtſucht, politiſche und moraliſche Gebrechen, die in betrübender Weiſe bei uns herrſchen, | 
zu überwinden ſuchen. Dann erft wird unſer Volksleben, dag unter den gewaltigen Erſchütterungen des letzten Jahrzehnts nicht immer die richtige Strömung eingehalten, wieder geſunden. Das ſeien a 
die Gedanken und Vorfäge, mit denen wir in dieſem trüben Jahr unſer nationales Zeit begehen! Es find die bitterften Zeiten und auch unſere palriotiſche Feſtfreude, die wir uns darum doch nicht 
tauben laffen wollen, ſei ernſt und nachdenklich. Die erhebende Erinnerung an unſere großen nationalen Ruhmesthaten muß in dieſem Jahre ganz beſonders mit Selbſtprüfung und Selbſterkenniß bei 
uns Allen verbunden jein. 
Aber nun und nimmer darf uns dieſe 
würdige Jahr der Einigung des Reiches uns vermachte, ſo heiß 
von der ganzen Bevölkerung di ſer alten Stadt jauchzend begrüßt wurde, ſondern die 


Patrioten Herz höher ſchlagen macht. | 
Wohlan denn, laſſen wir dieſes Symbol und leiten! Schaaren wir und auf's Neue, Schulter an Schulter, um das Banner des Rechtes, der Freiheit und Wahrheit, weihen wir es und 


Selbſtprüfung zu kleinlicher Verzagtheit führen. So ernſt und ſchwer auch dieſe Zeit, fo theuer find doch die nationalen Güter, welche das ruhm⸗ 
ift die Liebe unſeres Volkes zu dieſem Reiche und feinem greiſen Heldenkaiſer. Es iſt nicht die Fahne des Kriegervereins, welche heute 
Bürger dieſer alten Stadt ſahen in dieſer Fahne des allgemein beliebten Vereins ein Symbol, das in ſo ſchwerer Zeit jedes 


ſchwörrn einander, es zu tragen durch alle Fehden und Kämpfe, daß fernhin am Weichſelſtrom ſeine goldene Inſchrift glänze: 
Hie Reich und Kaiſer! 


gegen Rußland auf keinem Falle geführt werden ſollte, ſie began⸗ 
nen aber offen zu murren, als Oeſterreich zur Occupation von 
Bosnien ſchritt. Die Stimmung in Ungarn iſt ſogar ſo weit ge⸗ 
diehen, daß die höchſten Beamten ſich weigern, die nothwendige 
Anzahl von Vorſpannwagen für die Armee in Bosnien auszu⸗ 
ſchreiben. Die Magyaren würden die Occupation und Annexion 
nur gut heißen, wenn Oeſterreich ſich entſchlöſſe, zur Beſezung 
von Serbien zu ſchreiten Graf Andraſſy hat der Agitation gegen 
Serbien aber nicht nur keinen Vorſchub geleiſtet, ſondern im Ger 
gentheil durch ſeine officiöſe Preſſe wiederholt verſichern laſſen, 
daß das Fürſtenthum äußerſt loyal gegen die öſterreichiſche Mo» 
narchie geſonnen fei. Rechnen wir weiter hinzu, daß bei der Oceu⸗ 
pation von Bosnien ſchwere militäriſche Fehlet gemacht wurden, 
welche große Menſchenopfer erheiſchten, und daß für dieſe ganz 
ſpeciell Graf Andraſſy verantwortlich gemacht wurde, welcher die 
aufgebotene Truppenmaſſe für hinreichend gehalten, ſo haben 
wir ungefähr die Summe der Anſchuldigen, die ſich in dieſer einen 
Beziehung gegen die öſterreichiſchen Miniſter richten. 

Die zweite Beſchuldigung, welche gegen Graf Andraſſy erho- 
ben wird, trifft ſein Auftreten der Pforte gegenüber. Mag auch 
die Behauptung unerwieſen daſtehen, daß der öſterreichiſche Kanzler 
der Pforte bindende Erklärungen dahin gegeben habe, die Souver 
änetätsrechte des Sultans über Bosnien würden anerkannt bleiben, 
und die Occupation jelbft würde nur eine zeitweilige fein, jo viel 
ſteht feſt, daß Graf Andraſſy ſich in ſehr unzeitgemäße Transac⸗ 
tionen eingelaſſen hat, wo es galt, der Pforte einen thatkräftigen, 
energiſchen Willen zu zeigen. Graf Andraſſy mußte aus Erfahrung 
wiſſen, daß die türkiſchen Staatsmänner noch nie freiwillig einem 
Opfer zugeſtimmt haben, und daß ſolches jedesmal nur auf dem 
Wege der Gewalt von ihnen errungen werden konnte. Er mußte 
eingeweiht ſein in das alte Intriguenſpiel am Bosporus, das ſtets 
nur eine dilatoriſche Politik treiben will und auf einen günſtigen 
Zwiſchenfall hofft, welcher die Situation zu Gunſten der Pforte 
wendet. Oeſterreich hatte ein ihm von ganz Europa übertragenes 
Mandat in Händen, auf welches geitügt es die Beſißz nahme der 
türkiſchen Provinzen als ſein gutes Recht beanſpeuchen konnte. 
Die Pforte mußte von vorn herein überzeugt werden, daß hier 
von einem Widerſtande keine Rede ſein könne, ſondern daß ſie ſich 
dem als Mandatar Europas auftretenden oͤſterreichiſchen Herrn zu 
fügen habe. Graf Andraſſy konnte ſich aber auch jetzt noch nicht 
zu einer ſolchen unzweideutigen, energiſchen Politik entſchlietzen. 
Er ließ ſich wieder in Transactionen mit der Pforte ein, welche 
ihrerſeits wieder das alte Spiel erneuerte, ſtets neue Ausflüchte zu 
ſuchen. Oeſterreich war gezwungen, in Bosnien einzumaſchiren, 
ohne daß die Verhandlungen mit der Pforte zum Abſchluſſe gelangt 
waren. Ein heftiger Zuſammenprall erfolgte, überall ſtießen die 
öſterreichiſchen Truppen auf einen von Conſtantinopel aus vorbe⸗ 
reiteten und unterſtützten Widerftand, trotzdem aber führte Graf 
all die Verhandlungen zum Abſchluß einer öſterreichiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Convention weiter. Die Pforte konnte angeſichts ſolcher 
Politik nur nazu gelangen, ihrerſeits immer höhere Forderungen 
zu ſtellen. Sie verlangte in unzweideutigſter Weiſe die Anerken⸗ 
nung der Souveränetät und eine nur vorübergehende Beſetzung. 
Graf Andraſſy ſcheint ſolches Anſinnen nicht mit der Energie zu⸗ 
rückgewieſen zu haben, wie es wohl nach dem erfolgten Blutver⸗ 
geßen nothwendig geweſen wäre. Noch immer durchſchwirren Ge 
rüchte von dem Abſchluß einer Convention die Luft, welche der 
Pforte wichtige Zugeſtändniſſe machen ſoll. An dieſelben knüpft 
ſich die Meldung, daß Graf Andraſſy auch bei Hofe in Ungnade 


Die Volitik des Graſen Andraſſy im Orient. 


In den letzten Tagen ſind mehrfach von Wien aus Gerüchte 
i derbreitet u denen zufolge die Stellung des Grafen Andraſſy 
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gefährdet ſein ſoll. 
Dieſe Gerüchte find zwar ſofort offiziös widerlegt worden, trotzdem 
iſt aber nicht zu leugnen, daß Graf Andraſſy nicht mehr in dem 
Maße Herr der Situation iſt, wie früher. Während der ganzen 
orientaliſchen Kriſis hat Oeſterreich den Beſchützer der Pforte ger 
ſpielt und dieſe Rolle auch auf dem berliner Congreß noch theil 
weiſe beibehalten. Obwohl die Strömung in der Hofburg und 
bei der ſogenannten Mittelparthei entſchieden dahin ging, die Un⸗ 
ruhen auf der Balkanhalbinſel zu benutzen, um für Oeſterreich 
das lange ſchon erſehnte Hinterland zu gewinnen, verſtand Graf 
Andraſſy doch ſolchen Aſpirationen überall erfolgreich entgegen zu 
treten und Oeſterreich in einer paſſiven Zuſchauerrolle zu erbalten. 
Jede Cooperation mit Rußland wurde abgelehnt, aber eben ſo 
wenig wurden energiſche Maßregeln gegen dasſelbe getroffen. An⸗ 
fangs ſollten die ruſſiſchen Heere die Alutalinie nicht überſchreiten, 
dann uicht über den Balkan vordringen, endlich ſich nicht in Süd⸗ 
rumelien feſtſetzen. Jede dieſer Bewegungen ſollte als den In⸗ 
tereſſen Oeſterreichs widerſprechend angeſehen und eventuell zu 
einem casus belli von dem letzteren gemacht werden. Rußland 
führte unbekümmert bierum alle Bewegungen aus, und Oeſterreich 
blieb ruhig mit Gewehr bei Fuß ſtehen. Die Magyaren drängten 
freilich wiederholt zum Kriege gegen Rußland, aber Graf An⸗ 
draſſy konnte dieſen Wünſchen feiner Landsleute eben fo wenig 
Folge geben, als den früher von der Militärparthet ausgeſproche 
nen. Waren doch alle die ſlaviſchen und die Mehrzahl der deut⸗ 
ſhen Elemente einer ſolchen Kriegserklärung durchaus abgeneigt. 
Graf Undraſſy hoffte immer noch, auf friedlichem Wege aus den 
Wirren im Orient einen anſehnlichen Gewinn für Oeſterreich zu 
ziehen. So war es dem öſterreichiſchen Miniſter allerdings gelun⸗ 
en, ſeinem Lande den Frieden zu erhalten, während an deſſen 
Grenzen der blutige Krieg tovte, und dem öſterreichiſchen Volke 
7 ecuniäre Opfer zu eriparen. 
a ara Vortheil war jedoch nur ein ſcheiabarer. Der 
Rechenfehler ſtellte ſich jofort ein, als Oeſterreich doch endlich zur 
Action gedrängt wurde und im Namen Europas ein Mandat über⸗ 
nahm, deſſen Durchführung ihm leichter werden mußte, wäre es 
zur rechten Zeit aus eigener Initiative dazu geſchritten. Die bei 
den Factoren, auf welche Graf Andraſſy ſeine Rechnung baſirt 
hatte, war die Willfährigkeit der Bevölkerung der zu oecupirenden 
Landestheile und die Bereitwilligkeit der Pforte, Bosnien und die 
Herzegowina an Oeſterreich abzutreten. Die Bevölkerung der bei⸗ 
den Provinzen hat die öſterreichiſchen Truppen als Feinde empfan⸗ 
gen und ihnen energiſchen Widerſtand entgegengeiegt. 
Auf ſolchen war man im Auswärtigen Amt zu Wien keines 
wegs vorbereitet und die Ueberraſchung mußte daher ſowohl hier 
wie in der Hofburg eine ſehr große fein und einen niederſchlagen 
den Eindruck machen. Mag Graf Andraſſy auch durch falſche Der 
richte feiner Untergebenen getäuſcht worden ſein, immerhin bleibt 
er doch in erſter Linie für ſolchen Mißerfolg verantwortlich. Es 
iſt daher natürlich, daß ſeiner Politik nicht mehr die alte Zuver- 
ſicht wie früher von oben herab entgegen gebracht wurde. Gleich- 
deitig wurde dem Grafen auch das Vertrauen feiner Landsleute 
entzogen. Die Magyaren hatten bisher die Sache der Türkei mit 
einem Eifer vertheidigt, der einer beſſeren Sache würdig geweſen 
wäre. Sie fanden ſich zwar mit der Thatſache ab, daß ein Krieg 
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gefallen und daß ſein Rücktritt nur eine Frage der Zeit ſei. Für 
den Augenblick iſt es noch ſchwer, einen Einblick in die wirklichen 
Vorgänge im wiener auswärtigen Miniſterium zu gewinnen. Es 
kann aber nicht geläugnet werden, daß die Politik des Grafen 
Andraſſy im Orient wenig vertrauenerweckend erſcheint. Die gleiche 
Halbheit, welche Oeſterreich bisher immer zur Schau getragen, und 
welcher es ſchon ſo viele politiſche und militäriſche Mißerfolge zu 
verdanken habe, regiert auch heute noch daſelbſt. Man ſcheut ſich, 
den Thatſachen in das Geſicht zu ſehen und widerſtrebt der natür⸗ 
lichen hiſtoriſchen Entwicklung. In dem gegenwärtigen Augenblicke, 
wo Oeſterreich ſeine militäriſche Ehre und ſeine politiſche Macht 
eingeſetzt hat, hilft nur ein rückſichtsloſes Daraufgeben und ein 
fühnes Handeln. Die Pforte hat ſich als eine jo unzuverläſſige 
und heimtückiſche Macht gezeigt, daß jedes unzeitige Mitleid aus⸗ 
geſchloſſen bleiben muß. Sollte Oeſterreich militäriſch und finan⸗ 
ziel. nicht vorbereitet ſein, den Kampf gegen die Türkei aufzuneh⸗ 
men, ſo hätte auch die Occupation unterbleiben ſollen. Oeſter⸗ 
reich hätte freilich damit den klaren Beweis geliefert, daß es 
auf ſeine Großmachtſtellung verzichten will. Nur in ſolchem 
Falle würde die nachgiebige Politik des Grafen Andraſſy erklär⸗ 
lich ſeien. Eine ſolche Schwäche vermögen wir dem öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat nicht zu vindiciren. Es müſſen daher andere Gründe 
fein, welche die einlenkende Politik Oeſterreichs beeinfluſſen, und 
dieſe könnten allerdings in bereits vollzogenen Abmachungen liegen. 
In dieſem Falle würde freilich die Stellung des Grafen Andraſſy 
ernſtlich gefährdet ſein. Es könnte das von uns nur beklagt 
werden. Graf Andraſſy hat ſich ſtets als ein guter und ehrlicher 
Freund Deutſchlands gezeigt, auf welchen Fürſt Bismarck bei jeinen 
politiſchen Combinationen rechnen dürfte. Hoffen wir, daß Graf 
Andraffy ſich auch die Energie des deutſchen Reichskanzlers zu 
eigen macht und mit kühnem Hieb die Intriguen zerhaut, welche 
ihn anſcheinend im eigenen Lager und von Außen her umgeben. 
Für Oeſterreich würde der Rücktritt des Grafen nur Verlegenheiten 
bereiten, derſelbe würde aber doch ſchließlich unvermeidlich ſein, 
wenn weiter da nur mit halben Entſchlüſſen gearbeitet werden 
ſollte, wo ganze Maßregeln erforderlich find. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 2. September. 


Die vom Miniſter des Innern jetzt erlaſſene Verordnung der 
Revifion einiger Vorſchriften in Betreff der Pfandleiher und 
Rückkaufshändler beruht mit auf einem Beſchluſſe der Petitions⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes aus der letzten Seſſion. Dort 
wurde zwar gewünſcht, daß dieſe Reviſton im Wege der Geſetzge⸗ 
bung erfolgen ſolle, während der Miniſter den Weg der Verord⸗ 
nung betritt. Im Miniſterium des Innern iſt man der Anſicht, 
daß Rückkaufshändler an gewiſſe Zinsbeſchränkungen nicht gebun⸗ 
den werden konnen. Dagegen wird im Miniſterium die Anſchau⸗ 
ung getheilt, daß die wichtigſten Beſtimmungen der Pfandleihege⸗ 
ſetzgebung, nämlich die zivilrechtlichen, ganz offenkundig im Wege 
ſyſtematiſcher Umgehung durch die Rückkaufsgeſchäfte außer Kraft 
eſetzt werden und daß auch die Regierung dem gegenüber ohne 
Hilfe der Geſetzgebung ſich wehrlos finde. Der Verſuch, die Rück⸗ 
faufsbändler einfach vermittelſt ausdehnender Interpretationen der 
alten Pfandleiher⸗Vorſchriften denſelben zu unterwerfen, wird bei 
der ſpezifiſchen Art ihres Gewerbes und in Anbetracht der bereits 
ergangenen gerichtlichen Erkenntniſſe nicht für ausführbar erachtet. 
Die Majorität des Abgeordnetenhauſes iſt jedoch der Anſicht, daß 


die Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung berufen ſei, die wirkſame 
Gleichſtellung der weſentlich gleichartigen Geſchäfte der Pfandlei⸗ 
her und der Rückkaufshändler herbeizuführen. Es iſt notariſch, 
daß die Rückkaufshändler bis zu 200 pCt. Zinſen hinaufgehen 
und dazu kommt der raſche Verfall des Pfandes. Jedenfalls be⸗ 
darf dieſe Angelegenheit einer baldigen, geſetzlichen Regelung. 


Mit dem Inslebentreten der deutſchen Gerichts verfaſſung 
vom 1. Oktober 1879 an wird in den Einzelſtaaten die Regelung 
einer Anzahl von Materien nothwendig. Dem preußiſchen Land⸗ 
tage werden, wie wir bereits neulich mittheilten, mehrere Vorlagen 
aus dem Juſtizminiſterium zugehen, deren Erledigung die neue 
deutihe Gerichtsverfaſſung erheiſcht. Dazu gehören unter Anderem 
die Regelung der Zuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte für die 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, für Forſt⸗ 
Rügeſachen und für einzelne andere, zur Zuſtändigkeit der ordent⸗ 
lichen Gerichte gehoͤrende Angelegenheiten, für welche die Prozeß⸗ 
ordnungen ein beſonderes Verfahren geftattet haben; die Regelung 
der Uebergangsbeſtimmungen für die anhängigen bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen; das Depoſitalweſen; die Die 
gantjation der Rheinſchifffahrts⸗ und Elbzollgerichte; die Organi⸗ 
ſation des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte; 
das Verfahren vor dem Oberverwaltungsgerichtshof im Falle des 
$ 11 des Einführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsge⸗ 
ſetze; die Disziplinargerichtsbarkeit. Alle dieſe Angelegenheiten 
werden durch beſondere Geſetze, über welche der Landtag in ſeiner 
nächſten Seſſion zu berathen haben wird, geregelt werden. Dage⸗ 
gen wird vorläufig eine Vorlage wegen einer neuen und einheit. 
lichen Regelung der Verhältniſſe der nicht streitigen Gerichtsbarkeit 
nicht erfolgen. Es wird im Juſtizminiſterium durchaus nicht ver⸗ 
kannt, daß zur Zeit auf dem Gebiete der nicht ſtreitigen Gerichts 
barkeit, abgeſehen von der Verſchiedenheit der Gerichtsorganiſation, 


mannigfache andere Verſchiedenheiten beſtehen, welche keine 
innere Berechtigung haben, und deren Beſeitigung im 
Intereſſe des einheitlichen Rechtszuſtandes demnächſt an⸗ 


zuſtreben ſein werde. Zur Regelung dieſer Angelegenheit glaubt 
die Juſtizverwaltung erſt dann den Zeitpunkt gekommen zu ſehen, 
nachdem die neue Gerichtsorganiſation zur vollſtändigen Durchfüh⸗ 
rung gebracht iſt und alle Schwierigkeiten überwunden find, welche fich 
in der erſten Zeit aus den entſcheidenden Veränderungen ergeben wer⸗ 
den. Wir hören jedoch, daß noch anderweitige mit der Einführung 
der neuen Gerichtsorganiſation im engen Zuſammenhange ſtehende 
Vorlagen aus dem Juſtizminiſterium zu erwarten find. 


Heute tritt in Poſen der volkswirthſchaftliche Congreß zu⸗ 
ſammen. Je ſeltener eine dieſer großen nationalen Wanderver⸗ 
ſammlungen ſich nach dem Oſten verirrt, zumal nach einer Stadt 
wie Poſen, deſto friſcher wird die Empfänglichkeit ſein, welche in 
Stadt und Umgegend dort dem Beſuch entgegenkommt. Durch 
die aufgeftellte Tagesordnung iſt übrigens auch dafür geſorgt, daß 
ungeachtet der vergleichsweiſen Abgelegenheit des Ortes die bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen allerwärks entſprechende Beachtung fin- 
den. Mit dem erſten Gegenſtande derſelben, Differenzialzoͤlle und 
Recht der meiſtbegünſtigten Nation, werden die Principienfragen 
der demnächſt zu erneuernden Handelsverträge mit den Nachbar⸗ 
ftaaten, vor Allem mit Oeſterreich⸗Ungarn berührt. In dieſelbe 
Richtung ſchlägt die zweite Frage, wie induſtrielle Enqueten anzu⸗ 
ſtellen ſeien. Eine gewiſſe Beziehung zu dem ſchwebenden Zollſchutz⸗ 
und Freihandelsſtreit bietet ſelbſt die dritte Frage dar, die der Eiſen⸗ 
bahnfrachttarife. Da nach der Annahme ſcharfer Beobachter der 
neue jhupzöllnerifhe Zug der Regierung ſich zunächſt auf dieſem 
Felde geltend machen wird (was wir natürlich abwarten wollen). 
Endlich, aber nicht zuletzt das Tabaksmonopol. Die Leiter des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes ſcheinen im Frühjahr zweifelhaft 
geweſen zu ſein, ob fie mit dieſem Gericht Anfangs September 
nicht ſchon zu ſpät kämen. Heute lehrt der Augenſchein, daß fie 
weiſe gehandelt haben, es nicht von ihrer Speiſekarte auszuſchlie⸗ 
ßen. Die Diseuſſion mag zwar, bis die jeßt im Gang befindliche 
Enquete weiteres Material geliefert haben wird, einigermaßen er⸗ 
ſchöpft ſein, aber tüchtige Referenten werden darum doch immer 


noch einige friſche Facten und Arzumente beizubringen vermögen, 


und auf kelnen Fall dürfte in einer Angelegenheit dieſer Art das 
Votum des volkswirthſchaftlichen Congreſſes fehlen. Wir bringen 
über die Verhandlungen des diesjahrigen volkswirthſchaftlichen Con⸗ 
greſſes ausführliche Specialberichte. 
Der Abſchluß eiuer Türkisch a 

er Abſchluß einer türkiſch⸗ öſterreichiſchen Convention 
ſcheint nach den aus Wien e adult wieder frage 
lich geworden zu jein. Die mündlichen Zugeſtändniſſe des Grafen 
Andraſſy follen bei der ſchriftlichen Formulirung derſelben Grörte- 
rungen hervorgerufen haben, welche der beabſichtigten Convention 
abermals ſchwierige Hinderniſſe bereiten. 


Gladſtone veröffentlicht in dem Septemberheft des „Nine 
teenth Century“ einen Artikel, betitelt „Englands Miſſion“, in 
Pr — — L—0—n —— 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
65. Fortſetzung.) 

Der Freiherr willigte, wenn auch nicht gerade freudig, ein. 
Sonſt hielt er ſich grundſätzlich von derartigen Volksbeluſtigungen 
fern. Hätte Anna gewußt, was ſie in Elſey erwartete und daß 
dort ihr Traum der erſten Liebe jo plötzlich zerftört werden würde, 
ſie hätte nimmer den Wunſch geäußert, die Kirchmeß zu beſuchen. 

Die Gemeindewieſe, auf welcher das Feſt ſtattfand, breitete 
ſich vom Leuneufer faſt bis an den Fahrweg aug, welcher nach 
Limburg führte. Sie war mit Zelten und Buden beſetzt, zwiſchen 
denen die fröhliche Volksmenge aufe und niederwogte. 3 

Von dem Zanzplap herüber erſcholl die Muſik und fröhliches 
Jauchzen der Tänzer. Am Ende der Wieſe, da, wo dieſelbe von 
einem Gehölz begrenzt wurde, ſaß im Schatten einer mächtigen 
Eiche eine kleine Geſellſchaft, offenbar die Honorationen des Dor⸗ 
ſes und der umliegenden Ortſchaften, darunter ein Paar an ihrer 
Tracht tenntliche Geiſtliche, einige Förſter und Jäger, Frauen und 
Mädchen. 

Nur ein einziges Paar ſchritt dem Tanzzelte zu. Er war 
ein Unteroffizier von Udo's Regiment und ein junges Ma Gen. 

„Sieh, Udo“, ſagte Anna, „dort ift Dein Lebensretter. 

Udo, der auf der Rückſeite des Wagens ſaß, hatte das Paar 
nicht ſehen können. Er richtete ſich deßhalb auf, um hinzuſehen. 

Eben wandte ſich der Unteroffizier um, und ſeinen Offizier 
erkennend, blieb er ſalutirend ſtehen. In demſelben Augenblicke 
wandte ſich auch ſeine Begleiterin nach dem Wagen um und er⸗ 
röthete, als ſie Udo erkannte. 

„Richtig!“ ſagte Udo verklärten Blicks, „es iſt Sergeant 
Bisplinghof.“ 


welchem die orientaliſche Politik der engliſchen Regierung einer 
ſcharfen Kritik unterzogen wird. Gladſtone beſchuldigt darin die 
engliſchen Vertreter, von dem Beginn des Berliner Congreſſes an 
bis zu deſſen Schluß, anſtatt ſich auf die Seite der Freiheit, der 
Emanzipation und des Fortſchritts zu ſtellen, in jeder Frage, in 
der es ſich um ein praktiſches Ziel gehandelt habe, ſich für Knecht 
ſchaft, Reaction und Barbarismus entſchieden zu haben. Die Re⸗ 
gierung habe den Namen, den Einfluß und die Militärmacht Eng- 
lands gebraucht, um Metternichs Prinzipien zu beleben und die- 
jenigen Cannings in den Staub zu treten. 


Londoner Blätter melden, die franzöſiſchen Truppen am 
Senegal haben Ordre erhalten, in das Innere des Landes einzu— 
dringen, um den mit Frankreich verbündeten Negerkönig Sambala 
gegen die Angriffe der Kerſonkes, Sarakoles und andere Stämme 
zu ſchützen, welche in deſſen Land eingedrungen find. Als äußer⸗ 
ſtes Ziel dieſer Expedition wird Medines bezeichnet. 


Die beruhigenden Nachrichten, welche ſeitens der britiſchen 
Regierung über den Geſundheitszuſtand der engliſchen Truppen auf 
Cypern verbreitet worden, werden durch neuerdings eingelaufene 
Mittheilun zen widerlegt. Es befinden ſich momentan 1700 Mann 
auf Cypern, von denen über 7 Prozent erkrankt ſind, obgleich jetzt 
die verhältnißmäßig beſſere Jahreszeit iſt. Es herrſcht die Be⸗ 
fürchtung, daß mit Ende September ſich die Zahl der Kranken 
erheblich vermehren werde, da dann die erfriſchenden Winde ganz ⸗ 
lich aufhören. 


Das „Journal officiel“ ſchreibt anläßlich des Schluſſes der 
Internationalen Münzkonferenz: Da die Mitglieder der Con- 
ferenz nicht die Miſſion gehabt hatten, ihren Regierungen irgend 
welche Verpflichtungen aufzulegen, ſo hätte aus den Berathungen 
auch keine internationale Abmachung hervorgehen können. Indeſ⸗ 
ſen wärden der Ideenaustauſch und die von den Delegirten der 
einzelnen Staaten dargelegten Geſichtspunkte den Erfolg haben, 
die Regierungen aufzuklären und das Studium der Fragen hin- 
ſichttich der Zirkulation des Geldes in den verſchiedenen Ländern 
zu erleichtern. 


Trotzdem der atheniſchen Regierung ſeitens Englands größte 
Mäßigung mit dem Hinweiſe anempfohlen worden iſt, daß das 
engliſche Cabinet den Wünſchen Griechenlands bei den übrigen 
Mächten Rechnung tragen würde, werden von der griechiſchen Re⸗ 
gierung dennoch energiſche Maßnahmen getroffen, um die vom 
Berliner Congreſſe gewährte Grenzrektifikation eventuell zu erzwin⸗ 
gen. 10,000 Mann ſind in zwei Corps an der türkiſchen Grenze 
conzentrirt worden. Wegen der drohenden Haltung Griechenlands 
läßt die Pforte die Plätze Volo, Platano, Ferſala, Domoko und 
Arta befeſtigen. Mebemed Ali Paſcha wird eventuell den Oberbe⸗ 
fehl der türkiſchen Truppen übernehmen. Seitens türkiſcher und 
griechiſcher Truppen iſt es nach Wiener Nachrichten in einigen 
griechiſchen Grenzdiſtrikten bereits zu einem ernſten Zuſammenſtoß 
gekommen. 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, 31. Auguſt. Marienwerder prangte heute 
in lebhaften Feſtſchmuck. Mächtige Ehrenpforten, Flaggenmaſten und 
Laubgewinde zieren die Straßen, welche der Kronprinz auf ſeiner 
Durchfahrt zum und von dem Manöverplage palfirt. An einer 
der aufgerichteten Ehrenpforten werden die Vertreter der Stadt 
Aufſtellung nehmen, ebenſo werden die Vereine und Gilden in feſt⸗ 
licher Aufſtellung den Kronprinzen empfangen. Der eigentliche 
Empfang der Vertreter der Behörden und der aus den Mitglie- 
dern des Magiſtrats und 12 Stadtverordneten beſtedenden ſtädti⸗ 
ſchen Deputation findet Nachmittags 2½ Uhr im Landſchaftshauſe 
ſtatt. Dort werden auch der Oberpräſident, der Vorſitzende des 
Provinzial Ausſchuſſes Herr v. Winter und der Landesdirector Dr. 
Wehr den Kronprinzen begrüßen. Für den Abend wird eine groͤßere 
Illumination vorbereitet. 

Konitz, 1. September. Unter dem Rindvieh des Pächters 
Rohde in Gildon iſt die Tollwuth ausgebrochen und es iſt daſſelbe 
auf die Dauer von vier Monaten unter Obſervation geſtellt. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 1. September. Da die Bienen 
auf den Blüthen des Haidekrautes reichlich Nahrung finden, ſo 
bringen viele Bienenzüchter der Weichſelniederung ihre Bienenſtöcke 
im Monat Juni, nachdem die Rapsfelder verblüht haben, nach 
der Tucheler Haide in die Waldweide. Bei einzelnen Beſitzern 
zählt man die eingemietheten Bienenkörbe nach hunderten und iſt 
es hoͤchſt intereſſant das Ausfliegen und Kommen fo vieler Volker 
zu beobachten. Das Haidekraut ſteht gegenwärtig in voller Blüthe 
und tragen die Bienen fleißig ein. Nach Ausſage vleler Bienen⸗ 
väter find die alten Stöcke recht ſchwer, während die jungen Bie⸗ 
nen nur wenig Honig haben. Nachdem im Herbſt der Honig aud- 
geſchnitten iſt, wird derfelbe größtentheild nach Bromberg und 


„Und das junge Mädchen?“ fragte Anna, der das verklärte 
Aufleuchten in ſeinen Augen nicht entgangen war, „iſt wahrſchein⸗ 
lich ſeine Braut? 

„Nein, feine Nichte,“ entgegnete er, 

„Du kennſt ſie olſo?“ erkundigte ſie ſich weiter. 

„Allerdings! Ich lernte fie auf meiner Rücktour von Werl, 
als ich Herrn von Bockum beſuchte, bei ihrem Onkel, dem Paſtor 
kennen.“ 

Und ehe es noch der Vater hindern konnnte, befahl er dem 
Kutſcher, anzuhalten. Dann warf er ein paar entſchuldigende 
Worte hin, daß er ſeinen Unteroffizier begrüßen müſſe, und ſprang 
ohne eine Antwort abzuwarten, aus dem Wagen. 

Die Stirn in düſtere Falten gezogen, ſah ihm der Baron nach 
und Anna blickte unverwandt und erwartungsvoll nach der holden 
Erſcheinung des jungen Piädchens. 

Der Sergeant aber, als er bemerkte, daß Udo ausgeſtiegen 
war, ſchritt feinem Lieutenant ehrerbietig entgegen, der ihm freund⸗ 
ſchaftlich beide Hände ſchüttelte. 

„Aber mein lieber guter Franz, wie kommen Sie hierher?“ 
fragte er. l 

„Sie wiſſen doch, Herr Lieutenant,“ entgegnete der Unterof⸗ 
fizier, „daß ich einen zehntägigen Urlaub genommen habe, um 
meine Brüder zu beſuchen und da bin ich der Aufforderung des 
einen gefolgt, ihn und ſeine Frau nebſt meiner Nichte hierher zu 
begleiten, wo er einen alten Amtsbruder alljährlich bei Gelegen⸗ 
heit der Kirchweihe ſeinen Beſuch abſtattet.“ 

Udo hatte die Antwort ſeines Sergeanten kaum beobachtet, 
ſondern eilte auf das junge Mädchen zu. 

Den beiden im Wagen Zurückgebliebenen entging nicht, wie 
das Mädchen tief bei ſeiner ehrfurchtsvollen Verneigung erröthete, 
und als er gar ihre Hand an ſeine Lippen führte, da machte der 
alte Baron ſeinen Mißmuth durch ein unwilliges Hüſteln Luft. 


” 


Thorn verkauft. — Der Regierungs- und Schulrsth Dr. 7 
aus Marienwerder revidirte vorgeſtern einige Schulen dez bil, 
Kreiſes. — In der Freude über die Geneſung Kaiſer bes 
wird das Sedanfeſt hier in erhebender Weise gefeiert wet, 
Viele Schulen vereinigen ſich zu gemeinſchaftlicher Begehung \, 
Feſtes. Bei der Foͤrſterei Brunftplag feiern 7 Schulen, bei 
Förſterei Waldhaus 4 Schulen den 2. September. he 
Schwer, 31. Auguſt. Am 28. d feierte die hiefige Haig 
Töhterfhule im Schüßenhauſe ihr Schulfeſt unter recht za lre N 
Betheiligung des Publicums. Daſſelbe hatte trotz des nicht ah 
günſtigen Wetters einen recht befriedigenden Verlauf. Wie alli 
lich, wird auch in dieſem Jahre das Sedanfeſt hier gefeiert. n 
9 Uhr morgens findet in der Stadtſchule ein feierlicher Actus 10 
Geſang, Declamationen und Feſtrede ſtatt. Nachmittags N 
ziehen ſämmtliche Knaben» und Mädchenklaſſen der St 
mit Muſik nach dem Schüßzenhauſe hin. Die geftrige Stadivel 
neten⸗Verſammlung hat für die Feier 60 r bewilligt. pi 
Danzig, 1. September. Dieſer Tage gelangten au 
biefige königl. Regierung wiederholt Mittheilungen, wonach e 
ſteckbrieflich verfolgte Raubmörder Nagel aus Prauſt in der lte 
gegend von Dirſchau und Pr. Stargard ſich abwechſelnd aufha st 
ſoll. Wie wir hören, find ſeitens der koͤnigl. Regierung der J 
zeibehörden zu Dirſchau und Pr. Stargard ſofort mit der Auw | 
jung zu umfangreichen Maßregeln behufs Ergrei ung des Nag k 
verſehen worden. 1 
Als Vertreter des Tabaksbaues iſt in die hiefige Bezirks · Co 14 
miffton für Oſt⸗ und Weſtpreußen, betreffend die Tabaks⸗Enquen 
Herr Gutsbeſitzer Krüger zu Ellerwalde berufen worden. „ 
Nachdem geſtern ſchon einzelne der zum Manöver bier „ 
ſammelten Truppentheile in die Umgegend abgerückt waren, vo 4 
heute früh das Gros der hieſigen Garniſon ſeinen Aus mag 1 
Die Rückkehr der Truppen erfolgt Mitte September. Nach 
endigung des großen Cavallerie-Mansvers bei Rieſenburg il 5 
auch der commandirende General v. Barneckow dem Schlußthe 


N 


der Diviſions⸗Uebungen beiwohnen. 1 j 
Marienburg, den 31. Auguſt. Die Abiturienten Piu ö 
am biefigen Gymnaſium wurde geſtern unter Vorfitz des Prov.“ 


zial⸗Schulraths Dr. Kruſe beendigt. Das Zeugniß der Kelle 10 ! 
hielten die Primaner Kleinau, Plate und Wolff. Ein Primat, 
war vor der mündlichen Prüfung zurückzetteten, ein zweiter . 
ſtand dieſelbe nicht. — Der Knecht Jacob Zukalowski aus Lin 
nau wurde heute vom hieſigen Kreisgericht wegen Körpernerlehl 
mit einem Meſſer zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Z. dien 
mit dem Knechte Ticzikowski beim Hofbefiger Tornter in Linden 
Beim Abendeſſen geriethen die beiden Knechte in einen ganz . 
erheblichen Wortwechſel. Plötzlich zog Z. fein Meſſer und PN 
ſetzte dem Ticzikowski einen Stich dicht unter dem rechten die 
Der Stich hat eine erhebliche Beeinträchtigung der Sehkraft 
ſes Auges zur Folge gehabt. — Vor einigen Tagen wollte d 
etwas angetrunkene Maurer B. durch ein Bad in der Nogat | 
erfriſchen. Trotzdem B. ein tüchtiger Schwimmer war, ging ( 
wahrſcheinlich von Krämpfen befallen, unter und ertrank. 
Leiche iſt bis jetzt nicht aufgefunden. 

Elbing, 1. September. Au Sedantage wird in den af 
nen Geſchäften der Verkauf in den Nachmittagſtunden eingeſtel 
ſein, damit ſich Alle an dem Feſte betheiligen können. m: 

Der biefige Ortsverband der Gewerkvereine wird ſich am Die 
tage ebenfalls dem Feſtzuge zur Sedanfeier anſchließen. Die Mill”, 
der verſammeln ſich im „Goldenen Löwen“. — An dem Feſtzuge n, 
theiligen ſich außer den ſtädtiſchen Behörden in corpore noch | 
gende Vereine: Kriegerverein, Kaufmänniſcher Verein, Turnvere . 
Liedertafel und Allgemeiner Bildungsverein. al 

+ Inowraclaw, 1. September. Heute findet hierſelbſt "I 
Kotſchetoff'ſchen Gartenſaale eine von den verſchiedenen Vereil “= 
der Stadt veranſtaltete Vorfeier des Sedantages ſtatt. Von „ 
urſprünglich auf morgen in Ausſicht genommenen Feier des Sedan. 
tages hat man Abſtand genommen, da der hieſige Landwehrvere, 
zur Fahnenweihe des Kriegervereins nach Thorn fährt. Es fin 
daher morgen in den Schulen nur die üblichen Feſtacte ſtatt. , 
Laut Verfügung des k. Oberpräſidenten iſt an Stelle des erkrals 
ten Diſtriets. Commiſſars Grunwald zum erſten Stellvertreter 9 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Gniewkowo Landbez 
der ſtellenvertretende Diſtriets⸗Commiſſarius Schütz in Gnien, 
kowo ernannt worden. — Der hieſige kujawiſche Reiter - ,. 
Pferdezucht⸗Verein veranſtaltete geſtern eine Schüßenjagd. 
Betbeiligung an derſelben war eine ſehr lebhafte. Am 20. d. 
fiel ein Arbeiter, welcher bei Einrichtung einer Pumpe beſchäftlh 
war in die ca. 40 Fuß tiefe Grube, ohne fich indeß erheblich zu beſchädige 

Poſen, 31. Auguſt. Heute Vormittag fand die zweite Ven 
handlung wider den ſtellvertretenden Redacteur der „Oſtdeutſche, 
Zeitung“, Herrn J. Wiener ſtatt. Der Angeklagte und ſein 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Naſchinskt, behaupteten, daß der a 
der Spige des erſten Leitartikels der betreffenden Zeitungs N umme 
befindliche Paſſus, welcher als der infriminirtefte bezeichnet war 
durch ein Verſehen der Setzerei oder der Redaction irrthümlich W 

Er ſah ferner, daß ſich ein unter der Eiche ſitzender ſtattlh 4 
cher, mit ſchwarzem Anzuge bekleideter Herr erhob und auf dis 
Gruppe zuging. Er bot Udo herzlich beide Hände, in welche die 
ſer, fichtlich erfreut, einſchlug. 

Der Baron Egon biß ſich auf die Lippen. 

Aus der unverkennbaren Familienähnlichkeit des ſchwarzgelle, 
wü Herrn ſchloß er, daß verſelbe des Sergeanten Bruder jeit 
müſſe. 


1 


Jetzt ging dem Sohne gar noch eine der Frauen entgegen 5 
und ſtellte denſelben den bäuerlichen Honorationen vor. A 

Das war dem alten ſtolzen Edelmanne denn doch zu vie 
und als er Üdo mit den Leuten anſtoßen ſah, befahl er dem Kun 
ſcher aufs und abzufahren, damit, wie Anna bemerkte, er nil“ 
vielleicht ſelbſt der Verlegenheit ausgeſetzt werde, in eine jo pleb“ 
liſche Geſellſchaft gerathen. 1 

„Üdo geht ja recht familiär mit feinem Unteroffizier um, 
ſagte er mit finſterem, höhniſchem Lächeln. 0 

„Der Sergant iſt ja fein Lebensretter,“ wagte Anna einzl 
wenden. . 

„Gleichviel!“ fuhr der Baron auf, „er iſt und bleibt fe 
Untergebener.“ Mei 
„Sie find ja nicht im Dienfte,* bemerkte Anna befheiden- | 
„Ob im Dienft oder außer dem Dienſt; er bleibt fein Unte! ““ 
gebener!* fuhr der Baron unmuthig fort. „Es will mir überhbauf I 
wenig paſſend für einen Standesherrn, für einen Baron v. Ram“ 
berg erſcheinen, mit dieſen Leuten und noch dazu auf einem öfen“ 
lichen Volksfeſte derartig zu verkehren,“ . 

„Aber, lieber Onkel,“ ſagte Anna begütigend, „es find I 
augenſcheinlich die angeſehnſten Perſonen in dieſer Gegend, Di 
Udo's Herablaſſung gewiß hoch anſchlagen werden.“ * 

„Du hätteſt wohl ſelbſt Luft, jenen He rrſchaften Geſellſchaf 


| 
1 


ben Feldern, 


die Spitze dieſes die Hinrichtung Hödels betitelten Artikels gerathen 
fei, während er eigentlich beſtimmt war, den Anfang des zweiten 
Leitartikels über den neuen ſocialdemokratiſchen Geſetzentwurf zu 
bilden, und daß, wenn dieſer Paſſus aus dem Artikel über die Hin⸗ 
richtung Hödels fortfalle, dieſer aufhöre, eine Beseidinung des Krone 
prinzen zu involviren. Der Staatsanwaltſchaft plaidirte nach An⸗ 
börung von 4 Entlaſtungszeugen dafür, daß der Angeklagte, da 
das Verſehen nicht erwieſen ſei, der Beleidigung des Kronprinzen 
ſchuldig gemacht habe und zu 6 Monaten Gefängniß zu verurthei⸗ 
len ſei, ſowie daß die Nummer mit den betreffenden Artikel und 
die Platten zu vernichten ſeien. Der Gerichtshof verurtheilte nach 
längerer Berathung den Angeklagten mit Rückſicht auf feine ſchwie⸗ 
rige, in Abweſenheit des Chefredakteurs mit Arbeiten überbürdete 
Stellung und mit Rückſicht auf die patriotiſche Haltung, die der 
Angeklagte in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ bisher ſtets bekundete, 
zu 3 Monaten Gefängniß und zur Vernichtung der betreffenden 
Zeitungsnummern. 


ER s. 
Thorn, den 2. September. 


— Se. Agl. Hoheit, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin paſ⸗ 
ſirte geſtern den hieſigen Bahnhof, um ſich zu dem Cavalleriemanoeuvre 
bei Marienwerder zu begeben. Er trug die Uniform ſeines preußiſchen 
blauen Huſarenregimentes und das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, ſonſt 
keine weiteren Abzeichen. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Com⸗ 
mandeur des genanten Huſarenregimentes und zwei Generalſtabsoffiziere. 
Se. Kgl. Hoheit verkehrte auf dem Perron mit großer Leutſeligkeit und 
ſetzte nach längerem Aufenthalie die Reiſe fort. 

— Zur Sedaufeler prangte heute unſere Stadt im feſtlichen Schmuck. 
Alle öffentlichen Gebäude und die meiſten Privathäuſer haben geflaggt u. 
die Stimmung der Bevölkerung iſt dem entſprechend eine durchaus feſtliche. 

Schon geſtern Abend bei dem Zapfenſtreich des Kriegervereins wog⸗ 
ten Tauſende in den hellerleuchteten Straßen. In die rothe Gluth der 
Fackeln miſchte ſich das magiſche Buntfeuer und lohte bald hie bald da 
an den dichtbeſetzten Fenſtern und den gefüllten Balconen in die Höher 
wie die freudige Stimmung den ankommenden Zug mit brauſendem 
Hurrah begrüßte. 

In ſämmtlichen Schulen fand heute früh feierlicher Actus ſtatt. 

In der Bürgerſchule wurde die Feier in der mit feſtlichem Fahnen⸗ 
ſchmuck decorirten Aula durch Geſang eingeleitet. Alsdann hielt Herr 
Lehrer Moritz die Feſtrede, in welcher er auf die Bedeutung des Tages 
hinwies, eine kurze Ueberſicht der Erfolge des Jahres 1870 bis zu dem 
zweiten September gab und die Knaben ermahnte, ſolchen Thaten nach- 
zuleben, um wenn einſt das Vaterland ihres Armes bedürfe, gleich ihren 
Brüdern und Vätern rüſtg in den Reihen ſtehen zu können zum Schirme 
und Hort des geliebten Vaterlandes. An bezüglichen Stellen der zum Herzen 
dringenden Rede waren die „Wacht am Rheim“, u. „Heil Dir im Siegerkranz“ 
eingelegt, am Schluſſe der Rede brauſte „Deutſchland, Deutſchlandüber Alles“ 
in dreiſtimmigem Chor durch die Anla. Es fanden dann noch Decla⸗ 
mationen von fünf Knaben der höheren Klaſſen ſtatt und zum Schluſſe 
brachte Herr Rektor Lindenblatt ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, in welches alle Verſammelten jubelnd einſtimmten. 

In der ſtädtiſchen Mädchenſchule hielt die Feſtrede Hr Dr. Kuhnert. 
Im Gymnaſium begann die Feier um 9 Uhr Morgens, 
mit dem Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen ꝛc. , 
nach deſſen Schluß der Primaner Lincke die ſehr gut ausgearbeitete 
Einleitungsrede hielt, in welcher er die Frage beantwortete: „Wo iſt 
das Oberhaupt der Deutſchen im Mittelalter gewählt worden?“ 
Hierauf folgte der Geſang des von dem II. Chor vorgetragenen 
Liedes: „Ich hab mich ergeben ꝛc.“, dann Declamationen von 5 Schü⸗ 
lern der untern Klaſſen; wieder ſang der II. Chor „Ade, du liebes 
Waldesgrün“, und es traten 4 Schüler (Quartaner) mit Declamationen 
auf. Die Hauptſtimme wurde eingeleitet durch den vom I. Chor vor⸗ 
getragenen Geſang des Salvum fac regem nach der Compoſition von 
Prof Dr. Hirſch, nach dieſem hielt die eigentliche Feſtrede Herr Gym. Lehrer 
Voigt, der in derſelben „die Entwickelung des nationalen Bewußtſeins“ hiſto⸗ 
riſch nachwies. Nach kurzer Einleitung gedachte der Redner der Nachrichten 
über Deutſchland bei Caeſar u. Tacitus, welche die Germanen zwar beſtimmt 
ſchon von den Kelten unterſchieden, aber die Geſammtbezeichnung „Deut⸗ 
ſche“ noch nicht kannten. Dieſe wurde dem Karoling'ſchen Zeitalter auf- 
bewahrt. Karl der Große fügte ſeinem Staatsorganismus die ſämmt⸗ 
lichen germaniſchen Stämme ein und förderte deutſche Sprache u. deut⸗ 
ſche Sitte, aber zum excluſiven Nationalbewußtſein konnte er fie noch 
nicht führen, um nicht den Frieden ſeines Reiches zu ſtören. Dieſe Auf- 
gabe fiel Otto dem Großen zu, welcher dem deutſchen Volke ein deut⸗ 
ſches Reich ſchuf, ſpäter der erſte deutſche König genannt wurde. Trotz 
mancher tüchtiger Kaiſer ſiechte ſeine Schöpfung langſam dahin, bis ſie 
endlich ganz verſchwand. 

Gleichzeitig ſchwang ſich das nationale Bewußtſein zu einer eigenen 
Literatur von wunderbarer Kraft und Schönheit empor, die großen ab⸗ 
ſchließenden Volksſagen wurden aufgezeichnet, eine Kunſt⸗ 
poeſie von durchaus ritterlichem oder böfiſchem und ro⸗ 
mantiſchem Charakter erfreute ſich nur einer kurzen Blüthezeit, 
da fie ſichlvon vorneherein in unnatürliche Formen einzwängte und der 
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zu leiſten? fragte er bitter, „möchtet wohl gar, daß ich auch mit 
dem Bauernvolke te 5 

Anna wagte nicht mehr, 5 

Sornig und ungeduldig Blidte Der Baron nad) der Gruppe 
Endlich befahl er dem Diener, den „jungen gnädigen Herrn“ zum 


Aufbruch anfzufordern. 


Udo folgte der Aufforderung und empfahl fich in freundlich 
ſter Weiſe bei der Geſellſchaft unter der Eiche. 

Wieder gewahrte Anna, wie das junge Mädchen Udo tief er⸗ 
röthend die Hand zum Abſchied reichte und wie dieſer ihre Hand 
küßte. S 
- Still wurde die Fahrt zurückgelegt. Sie fuhren an denjel« 
denſelben ſaftigen Wieſen, demſelben Waldesrande 
vorüber, die fie ſchon vorher geſehen: derſelbe klare Himmel mölbte 
ſich über ihnen wie vorhin, und doch, doch, — es war Anna die⸗ 
felbe Welt nicht mehr, De a Herz auf der Herfahrt noch ſo 
riſch und warm entgegenlachte. 
1885 Im Schloſſe angelangt, begab ſich der Baron, ohne den Sohn 
zu beachten, ſofort auf fein Zimmer und Anna in den Garten, 
während Udo noch das Bedürfniß fühlte, auszureiten. Er ritt auf Um⸗ 
wegen Elſey zu, boffend, die Geliebte noch einmal zu ſehen. Anna 
jowohl, wie der Onkel, folgte dem Drange, allein zu ſein. 

Der Baron ſchloß die Thür hinter ſich und ſchritt zornig auf 
und nieder. A 

Halbbetäubt, denn mit den Augen der Liebe hatte ſie einen 
Blick in Udo's Bruſt gethan, hatte Anna das Lieblingsplätzchen 
ihrer Kindheit unter der alten Linde am Schloßgraben aufgeſucht. 
Hier, wo ſie ſo manche einſame, ſtille Stunde ihrer Kindheit ver⸗ 
lebt, — hier konnte fie auch den kurzen, holden Traum ihrer Ju 


weinen. 
me Gortſetzung folgt.) 


nationalen Grundlage entbehrte; nach ihrem Erlöſchen drang die Poeſie 
in die Werkſtätten der Meiſter und gewann an Volkstbümlichkeit, was 
fie an Zierlichkeit und Anmuth verlor. In die gleiche Zeit fielen die 
Anhänger der deutſchen Proſa. 

Wenn mit dieſer Befreiung von ausländiſchem Drucke ein gewaltiger 
Schritt auf dem Wege der Entwickelung des deutſchen Volksbewußtſeins 
gethan war, ſo brach zur Zeit der Reformation doch manches Mißgeſchick 
über Deutſchland herein. Das größte war, daß ein ſpaniſcher König die 
Regierung Deutſchlands erhielt, der eine deutſch⸗nationale Richtung nicht 
verfolate und das Werk der Reformation nicht zu würdigen verſtand. 
Ihre gewaltſame Unterdrückung, der Hader der verſchiedenen reformato⸗ 
riſchen Richtungen und die Entwickelung eines territorialen Kirchenre⸗ 
gimentes unter Fürſtenſchutz ſpalteten Deutſchland in zwei große Heer⸗ 
laer und ſchwächten das deutſche Nationalbewußtſein ab. Aber die Reform a⸗ 
tion hat die geſchlagenen Wunden zu heilen verſucht. Ihr gehörten an die bedeu⸗ 
tendſten Männer der Zeit und ſpäter Spener, Leibnitz, der große Cbur⸗ 
fürſt, welche auf verſchiedenen Gebieten zeigten, was Deutſche freien 
Geiſtes zu leiſten vermögen. 

Am Ende des 18. und Anfange des 19. Jahrhunderts verſchwand 
das nationale Intereſſe bei dem ſtark ausgeprägten Partikula⸗ 
rismus und das deutſche Reich börte auf zu beſteben. Aber 
gerade unter dem Joche franzöſiſcher Knechtſchaft erwachte der deutſche 
Geiſt, Begeiſterung und Freiheitsdurſt wurden durch die klaſſiſchen Werke 
in Göthe und Schiller, durch Kunſt und Wiſſenſchaft genährt uud fo vor⸗ 
bereitet, daß es nur des Rufes des Fürſten; bedurfte, um die Fremdberr⸗ 
ſchaft abzuſchütteln. Zwar gingen die gehegten Hofnungen nicht in Er⸗ 
füllung, aber die nationalen Teudenzen machten unaufhörliche Fortſchritte, 
beherrſchten dasganze geiſtige u. materielle Leben u. führten fo zur Erfaſſung 
des ausgeſprochenen Nationalitätsprincips, als deſſen Frucht ein mächtiger 
Bundesſtaat mit ſtarker Centralgewalt betrachtet werden muß. Preußen 
hat vor allen Staaten feinen nationalen Beruf gewahrt und fteht daher 
mit Recht unter ſeinem Herrſcherhauſe an der Spitze der deutſchen Nation. 

So unterlag die Entwickelung des deutſchen Volksbewußtſeins ver⸗ 
ſchiedenen Schwankungen, aus denen es doch endlich ſtark und ſiegreich 
hervorgegangen iſt. Es iſt ein Bau aufgerichtet, der durch die Einigkeit, 
Liebe und Treue ſeiner Inſaſſen getragen und gefördert werden muß, 
denn 

„Nimmer wird das Reich zerſtöret 


Wenn ihr einig ſeid und treu!“ 
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Nach dieſer verhältnißmäßig kurzen (fie dauerte kaum 35 Minuten) 


aber ſehr iuhaltsreichen Rede fang der II. Chor das bekannte Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und 4 Tertianer declamirten paſ⸗ 
ſende Gedichte; es folgte wieder Geſang des II. Chors „Viel tauſend 
Stern am Himmel ſtehen ꝛc.“, worauf dann 2 Secundaner größere De- 
clamationsſtücke vortrugen, und der vom I. Chor ausgeführte Geſang 
des „Macte senex imperator“ Text von Felix Dahn, nach der Compo⸗ 
ſition des Prof. Dr. Hirſch die ganze Feierlichkeit beſchloß. Die Ge⸗ 
ſänge des I. Chors wurden unter Leitung des Prof. Dr. Hirſch, die des 
II. Chor unter Leitung des Herrn Sammet ſehr gut ausgeführt. 

Zu der Fahnenweihe des Kriegervereins waren von mehreren auswär⸗ 
tigen Krieger-Vereinen Deputationen erſchienen, ſoaus Bromberg, Ino⸗ 
wrazlaw, Gniewkowo. Der Platz am Wagenhaus auf der Es⸗ 
planade bot einen feſtlichen Anblick dar. Die Gewerke hatten 
mit ihren Fahnen Stellung hinter dem an der Rampe errichteten 
Feldaltar genommen. Vor dem Podium, auf welchem unter Blumen die Fahne 
ruhte, bildeten der Kriegerverein, das Offiziercorps, die Behörden und Corpo⸗ 
rationen eine Kette, welche die für die Damen errichtete Tribüne umſchloß. Am 
Altar hatte die Liedertafel Stellung genommen. Eine De— 
putation der jüdiſchen Gemeinde wohnte gleichfalls der Feier 
bei. Die evangeliſche Geiſtlichkeit war durch drei Deputirte 
vertreten. Nach dem Hymnus der Liedertafel: „Die Himmel 
rübmen des Ewigen Ehre“ hielt Herr Garniſonprediger Vetter 
die Weiherede in welcher er an die Tage von „Leipzig“ und „Sedan“, 
als die Brennpunkte unſerer großen Geſchichte, erinnerte und darauf 
hinwies, wie gerade unſer Heldenkaiſer Wilhelm als ein Repräſentant 
dieſer Geſchichte des Ringens unſeres deutſchen Vaterlandes zu Einigkeit 
und Freiheit anzuſehen ſei. 

Und wie dieſe Fahne auf dem Grunde der Hohenzollernfarbe das 
Wappen dieſer alten Stadt Thorn trage, ſo ſei die kaiſerliche Huld, 
welche damit dieſer Bürgſchaft erwieſen werde, ein Zeichen deſſen, daß 
dieſer Mann trotz der ſchweren Kränkungen der letzten Tage in uner⸗ 
ſchütteter Liebe zu ſeinem Volke ſtehe. Möge daher dieſe Fahne den 
Verein, welchem ſie verliehen, führen zu einigem, ſeſtem Zuſammenſtehen 
in der Liebe zu Reich und Kaiſer. 

Nach dem Segensſpruch über das neue Banner wurde dieſes nebſt 
der Kaiſerlichen Cabinetsordre durch Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck 
dem Commandeur des Krieger-Vereins übergeben, welcher dieſelbe dem 
Träger übergab. Der Commandeur des Vereins dankte bierauf den 
Gäſten, welche durch ihr Erſcheinen das Feſt verſchönt hatten und 
forderte die Verſammelten auf, in das dankende Hoch auf den 
geliebten Kaiſer mit einzuſtimmen. In das brauſende drei⸗ 
maligem Hoch und die Klänge der Preußenhymne miſchte ſich der 
Donner der Geſchütze. Nach Abſingung eines Hymnus der Liedertafel 
und eines Chorals, in welchen alle Verſ. einſtimmten, wurde darauf die 
Fahne des Vereins mit denen der Nachbarvereine zum Commandeur des 
Kriegervereins, Herrn Lieutenant a. D. Krüger gebracht. Damit endete 
dieſe Feier. 

Nachmittags werden die Vereine im Ziegeleiwäldchen den Tag in 
üblicher Weiſe feiern und die Bevölkerung unſer Stadt wird ſich 
ſicher zahlreich an dieſer Feier betbeiligen. Wir aber richten 
auch an dieſer Stelle nochmals an Alle die ernſte und dringende 
Mahnung: Laſſet die frohe Feier dieſes Tages nicht vor⸗ 
übergehen, ohne Euch einander zu feſt geſchloſſenem Bunde die Hand zu 
reichen, „allezeit bereit zu des Reiches Herrlichkeit!“ 

— Hauptverfammlung des Vereins für höhere Kädchenſchulen. Nach dem 
uns vorliegenden Programm der 6. Hauptverſammlung des deutſchen 
Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen findet dieſelbe vom 29. Sep⸗ 
tember bis 2. October d. J. in Frankfurt a. O. ſtatt. Der engere 
Ausſchuß beſteht aus den Directoren Dr. Heller, Dr. Nöldecke, Schorn⸗ 
ſtein, Stäckel und Witt. Auf der Tagesordnung ſteht außer der Erle⸗ 
digung von Vereinsangelegenheiten die Geſundheitspflege in der Mäd⸗ 
Bas der Programmaustauſch, die allgemeine Penfionsftiftung, das 

eugnißweſen und die Stellung der höheren Mädchenſchuſen im Schul⸗ 
organismus. Die meiſten Eiſenbahnen haben Fahrpreisermäßigungen 
eintreten laſſen. 

— Die erſte prüfung für Mittelfhulchrer und Rectoren vor dem weit: 
preußiſchen Provinzial⸗Schul⸗Collegium wird Ende Nowember in Dan⸗ 
zig ftattfinden, und zwar die Prüfung für Mittelſchullehrer am 25. und 
26., die für Rectoren am 27. und 28. November. Die Meldung der zu 
Prüfenden hat am 25. reſp. 27, Morgens s Uhr in dem Bureau des 
Provinzial⸗Schulcolliums auf Langgarten in Danzig ſtattzufinden. 

— Das Alnlſerium des Innern hatte in einem Reſeript vom 26. Juni 
1858 die Einführung der Miethsſte uern als Communalſteuer in den 
Landgemeinden der 6 öſtlichen Provinzen für ſtatthaft erklärt. In ſpä⸗ 
teren Erlaſſen dieſes Miniſteriums jedoch vom Jahre 1861 und 1862 
wird die Einführung ſolcher Abgaben allgemein unterſagt und nur in 
denjenigen Landgemeinden, in denen Vermiethsſteuern auf Grund des 


ſrüheren Reſeripts eingeführt ſeien, ſoll es dabei auf ferner ſein Bewen⸗ 


den behalten dürfen. Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat indeß neuerdings 


unter Verwerfung der erwähnten Verwaltungspraxis die Einführung der 


ſogenannten Miethsſteuer als Communalſteuer in den Landgemeinden 


der 6 öſtlichen Provinzen nach der beſtehenden Geſetzgebung für unſtatt⸗ 


haft und die dennoch durch Gemeindebeſchluß unter Genehmigung der 


Aufſichtsbehörde erfolgte Einführung für wirkungslos erklärt. 

— wie uns mitgethellt wird, beabſichtigt die conſervative Parthei in 
Weſtpreußen in Danzig eine große Provinzialzeitung zu gründen. Die 
Mittel zu dieſem Unternehmen ſollen bereits gezeichnet ſein. 

— Die Klagen über die traurigen Bollverhältuiffe an der ruſſiſchen Grenze 
welche der deulſchen Production wahrlich ſchädlicher find und mehr Ab⸗ 
ſatzgebiet entziehen, als das Syſtem unſerer bisherigen wirthſchaftlichen 
Politik, das zum großen Theil mit Unrecht jetzt von den Schutzzöllnern 
ſo hart getadelt wird, mehren ſich jetzt wieder außerordentlich. An der 
ruſſiſchen Grenze werden jetzt ganz willkürlich deutſche Waaren für zu 
niedrig declarirt, auf Grund der ruſſiſchen Zollgeſetzgehung mit Beſchlag 
belegt und dem Abſender der declarirte Werth mit 5 pCt. Aufſchlag für 
Fracht ꝛc. vergütet, die Waaren ſelbſt aber von den Zollbeamten verkauft. 
Gegenvorſtellungen haben ſich bisher als völlig fruchtlos erwieſen. 

— An Collwuth erkrankt iſt geftern in Mocker eine Kuh. Dieſelbe wurde, 
nachdem durch den Kreisthierarzt die Krankheit conſtatirt war, ſofort ge⸗ 
tödtet und das Fleiſch vernichtet. Die Kuh gehörte einer Wittwe, welche 
einen an Tollwuth erkrankten Hund beſaß, welcher gleichfalls vor Kur⸗ 
zem getödtet wurde. 

— Der Arbeiter Surſa, welcher früher Eigenthümer auf der Jacobs⸗ 
vorſtadt war, ſich aber in letzter Zeit nichtsthuend umhertrieb, mehrfach 
in der Beſſerungsanſtalt in Graudenz war, trotzdem aber ſein wüſtes 
Leben fortſetzte, wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntagpver⸗ 
haftet. Am folgenden Morgen ward er in der Zelle tobt vorgefunden. 
Der Arzt ſtellte feſt, daß er in Folge übermäßigen Genußes von Spi⸗ 
ritoſen am Schlagfluß geſtorben jei. 

— Aus der Weichſel aufgefiſcht ſind elfkeichene Schwellen. Der Eigen⸗ 
thümer wolle ſich zur Recognition beim Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Aeberfahren wurde geſtern ein Kind in der Heiligengeiſtſtraße. Die 
Verletzung iſt jedoch nicht lebensgefährlich. 

— Gefunden: eine Reiſetaſche mit Effecten. Abzuholen beim Herrn 
Commiſſar. 

— verhaftet: geſtern und vorgeſtern je 1 Perſon wegen Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten Voörle. 


Thorn, den 1. September. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. In Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht auch hier 
trotz kleiner Zufuhr luſtloſe Stimmung. 

Weizen neu hell und hochbunt 180 —186 A 


alt do. 175—183 Ar 
Roggen neu inländ. 110—112 A 
alter do. 104-106 Ar 


Hafer ruſſiſch hell 105—110 Ag 
Gerſte alt ruſſiſch unverkäuflich, neu inländ. 110—120 4 
Erbſen Futterwaare 115 —120 Ag 
Kochwaare 124— 128 Ar 
Rübſen wenig angeboten, faſt unverkäuflich. 
Rübkuchen 6,50 7,50 Ag, 


Danzig, den 1. September. Wetter: ſchöͤn geſtern Abend 
und in der Nacht ſtarker Gewitterregen. Wind: Weſt. 


Weizeu loco fand am hentigen Markte eine günſtigere Frage als 
bisher in dieſer Woche, ſowuhl für alte als neue Waare und wurden 
feſte und volle Preiſe dafür bewilligt. Bezahlt iſt für Sommer: 127/8 
pfd. 176. 178 A, bellfarbig ſchmat 117, 119 pfd. 180, 182 KA, hoch⸗ 
bunt 129/30 pfd. 202, 205 Ag, weiß 121, 123% pfd. 200 Ax, für neuen 
hellfarbig beſetzt 126 pfd. 174 K, hellbunt 122—128 pfd. 191195 A, 
hochbunt 129 — 134 pfd. 200, 205, 210 A, fein hochbunt glaſig 134 pfd. 
218 Ar pro Tonne, für ruſſiſchen Weizen find bei mäßigem Umſatz 
Sam volle Preiſe bezahlt worden, roth milde 131 pfd. 195 4 pro 

onne. 

Raggen loco feſt, neuer inländiſcher iſt verkauft 118 pfd. zu 119 
Ar, 122 pfd. 124 Ay, alter unterpol. 120 pfd. 110 Ar pro Tonne. 
Gerſte loco in neuer Waare gefragt. Bezahlt iſt für neue gro 114 pfd. 
150 Ax, ſchöne 117 pfd. 162 A pro Tonne. Raps loco unverändert, 
feuchte brachte 220 Ar. — Spiritus loco 58 Ak Br. 57 Ar Gd. 

— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,65 G Sovereigns 20,44 B. 20 Fred. Stück 
16,25 bz. Dollars 4,17 G. Imperials p. 500 Gr. — — Franz Bankn 
81,35 bz. Oeſterr. Bankn. 176,35 bz. do. Silberg 176,50 bz. 


Berlin, den 1. September. — Preußiſche Staatspapiere — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% „ 996,00 bz 
Conſolidirte Anleibe 4½0% 105,10 bz. 
do. do. de 1876 4% 96,00 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,70 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% . 92,40 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandb riefe 3½% . 83,90 bz. 
do. do. 40% 95,50 bz 
do. do. 4½1% . 101,90 bz 
Pommerſche do. 3½% . 84,80 G 
do. do. 4% .. 95,40 bz. 
do. do. 4½% . - 102,90 bz. 
Poſenſche neue do. 4% » . 95,25 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84,10 B 
do. do. 40% re 95,50 bz. 
do. dd. 101,60 bz. 
do. do. II. Serie 5% 103,00 B 
do. do. 412% 101,00 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% 99,80 G 
do. do. II. 40% . 94,70 B. 
do. do. I. 4½% » — — 


do. II. 4½% ũ .. 101,60 bz. 


Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,25 B. 
Poſenſche do. 40% 95,70 bz. G 
Preußiſche do. 40% .. 95,70 bz, G 


Der Sedanfeier wegen bleibt heute die Berliner Börſe geſchloſſen, wie 
ſchon am Sonnabend berichtet wurde. . 


Waſſerſtand der Weichſel am 1. 2 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 2. 1 Fuß 4 Zoll. 


, eee 
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Submiſſions-Anzeige. 

Die Ausführung der Erd- u. Chauſ⸗ 
ſirungsarbeiten zur Herſtellung des Zu⸗ 
fuhrweges nach dem Emplacement des 
Forts II. bei Catharinenflur (excl. 
Materialien-Lieferung) ſoll in öffentlie 
cher Submiffion an einen Unternehmer 
vergeben werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 
Montag, den 9. September 1878. 

Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angelegt, 

Die herzuſtellende Chauſſee ſchließt 
ſich beim ehemaligen Mocker Bahnhofe 
an die dorthin führende Straße und 
hat eine Länge von circa 2100 m, 
eine Planums⸗Breite von 9 reſp. 11 m. 
Die Bedingungen nebſt Zeichnungen 
liegen im Fortifications » Bureau zur 
Einſicht aus; erſtere können auch ge 
gen Erſtattung der Copialien abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 

Thorn, den 27. Auguſt 1878. 

Königliche Fortification 
Kißner's Reſtaurant. 

Kl. Gerbeiſtr. 
Täglich 
Concert u. Geſangsvorträge 
von einer neuen Damen⸗Kapelle 
im National⸗Coſtüm. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Es wird hiermit ergebenſt eingeladen. 
Il Sopha und 1 Kinderwagen billig 
zu verkaufen Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nr. 89/90, 2 Treppen. 


Gegen Suften, 


Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
großeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabrieirte Jen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 

ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens. 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


REF c ( ccc 
A. Kasprowicez 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Soeben erſchien und ift in der unter- 


zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Aedenkblatt 


zur Erinnerung 


an die glückliche Errettung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Lebensgetreues Portrait Sr. Majeſtät 


umgeben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo- 
Lithographie. 


Um Jedermann die Anſchaffung die⸗ 
ſes äußerſt geſchmackvollen Gedenk— 
blattes zu ermöglichen, iſt der Preis auf 

nur 2 Mark 
normirt worden. 
Walter Lambeck. 


Buchhandlun 9. 


Für Haarleidende. 
Herrn Edm. Bühligen, Leſſing - 
ſtraße 15%, Leipzig.“) 
(Zeugniß Nr. 18075.) Mache Ih: 


nen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Cur die Kopfhaut⸗ 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 


Stärke zugenommen. 
Schleswig, 9. 3. 78. 
Adolph Schmüsert. 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 


Edm. Bühlingen. 
Teipzig. 


Soeben iſt erſchienen 


von 
Nicolaus Planenberg, 


Die 
Majestätsbeleidigungen 
und die 
Preuss. Justiz, 
Preis 60 Pf. 

Löbau Weſtpr. 

Rich. Skrzeezek. 
In Thorn vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


W. Egers in Prestau.] Ea "eine Bohrung don 2 Zimmern 


Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


wehlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 


Sümmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 


| 


Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend.— An genehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 


Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. H. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


\ 


find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


Hugo Claas, 
F. Menzel 


und der Apotheke in Culmſee. 


Schloß Theres, 


rheiniſchen 
gegen Halsleiden, 


Gu beziehen durch die meiſten x 


Broſchüren mit vielen Atteſten 


Droguen⸗Handlung 


in Bayern, 
ohlgeboren erſuche ich mit wieder 3 halbe Flaſchen res 
Trauben⸗Bruſthonias à 3 Ag, welcher ſich in meiner 8 

Huſten ꝛc. ſtets bewährt hat, ſchicken 


in Thorn. 
(H. 332.) 
U 


31. Dezember 1877. 


u wollen. 
Achtyngsvoll de 


enommirten Apotheken.) 


gratis in allen Depots. 


Die beliebten Plüſchtücher 


ind wieder in ſehr großer Auswahl vorräthig und empfeble dieſel⸗ 
f ben in Extra⸗Größen zum Preiſe von 5—10 Mark. 


Julius Gempbicki, 
Culmerſtraße 305. 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Firedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 
Thorn. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


St. Petersburger Gummischuhe,, 


der Englisch Russischeu Gummi Waaren - Fabrik 


Fabrikat 
„Macintosh“ in St. Petersburg, empfiehlt den Herren Wieder- 
verfäufern zu Fabrikpreiſen hier von feinem Lager. 


Paul Moritz Levinsohn, 


Kö ni 955 erg, i. Vt. Weidendamm Nro. 9, 
ontrahent der Fabrik für Norddeutſchland. 


Kartoffel-Ernte-Maschine 
(Carl Gülich’s Patent), 


leicht, rein und ohne Verletzung der Kartoffeln arbeitend auch in unreimem | - 


Boden bewährt, iſt zu beziehen durch 
Gülich & CO., Berlin N., Chauſſeeſtr. 38b. 
__Preis per Kaffe 350 Kar. 


Carl Riesels 
Geſellſchaftsreiſen nach 


Ausführliche Programme und 1 Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Stolien 5 Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage 
und 45% ermäßigt, nur allein in g 
Hotelverzeichniſſe Carl Rieseb's Reife eee Rundreiſeverzeichniß 

gratis. Sw. Berlin, Jeruſalemerſir 42 60 P 


i . BE 
(Reiſe⸗und Coursbücher), Amtliche Auskunfts- 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 


7 = inon Für den Betrieb durch Pferde oder 
Weil“ re ch. Maſchinen, Je. die berühmteſten Dreſchma⸗ 
ür ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde; hinen und dabei die einfadhiten, 
oder Ochſen. beiten und billigſten, welche es giebt. 

Von 350 Am. an. Die zweiſpännigen und größeren 

fer ti zum D TE ſch ER: können mit felbftthätiger Reinig ng 


geliefert werden. 

Weil's Patent. Deren größte Sorte per Stunde 
äckerling⸗Maſchinen 
ü 9 e bon 


600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle au- 
ür Grün⸗ 
Am. 5 An. 


deren, faſt keine Abnutzung haben 
und auf fünf Längen verſtellbar 
ſind. 
Neueſte Rübenſchneid⸗ 
Maſchine 
Teiſtung mn Pfund ſtünd lich. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
on Rm. 54 an. 


5g Centner Rüben ſchneidet und 
Vatent Scrat, eilen 


ſo konſtruirt ſind, das man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die Meſ— 
Teiſtungen von 1 bis 8 Efr. 
ünd lich. 


ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
iligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
DE Wente erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. ag 
Gal. E Ein Schlaffopba, Rleider« 
Kalender ſpind, Wirtbeicaftsipind, 
für alle jüdiſchen Gemeinden ſowie div. Küchengeräthſchaften ſind 
auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
1 Klobſäge zu verk. Copernicusſtr. 602. a 
Einen Lehrling wirthſchaft 

von außerhalb ſucht zum 1. Oktober die in Thorn oder bei Thorn wird von for 
odewaarenhandlung von fort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Carl Heinicke, Abdreſſen werden erbeten. 


ſer zu ſchärfen braucht. 
Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
Preis Rm. 30 an. 
Ctr. ſtündlich. 
2 
Moritz Weil jun., Maſch⸗Fabrik, Frankfurt aM. 
billig zu verkaufen. N 
mann hält vorräthig und empfiehlt Kayserling, Weißeſtr. 72. 
Walter Lambeck. 
vorm. F. L. Höltzel Glockengießer Schultz. 
in Graudenz. Culm a. d. W. 


Verantwortlicher Rebactcur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein Laden oder Gaſt⸗ 


1 
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Ordentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung 


Mittwoch, den 4. September 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. Erledigung der Vor⸗ 
lagen aus der unbeſchlußfähig gebliebe⸗ 
nen Verſammlung vom 28. Auguſt ct. 

Die Einladung iſt mit Hinweis auf 

$ 42. der St. O. erfolgt. 
Thorn, den 31. Auguſt 1878. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. B: 
Ich bin von meiner Reiſe 

zurückgekehrt. 


** 


Es empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften als Koch und zur Bedie⸗ 
nung Anton Ketrzinski, 

Kl. Mocker 447. 

Eine kl. Arbeitstaſche iſt am 1. Septbr. 
auf dem Wege zu Zwieg’s verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung Tuchma⸗ 
cherſtraße 183, 1 Tr. 

Penfionäre finden freundliche und 
billige Aufnahme, wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


das VollKommenste de 
Neuzeit. Kostenfreie Probe, 


|sendung.Ehrenvolle Zeugnisse 
Lu.Preiscourante_ gratis, ff 


Leichte Zahlungsweise 
— — 


Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt DER Walter Lambeck. 
Ein möblirt auch unmöblirtes Zim⸗ 

mer nebſt Cabiuet und Burſchen⸗ 


geſucht. 
Zeitung sub G. entgegen. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 25. bis incl. 31. Auguſt 
ſind gemeldet: 
a als geboren: 
1. Hugo Herrmann Heinrich S. 
Erxpedit,⸗Aſſiſtent Herrmann 
2. Willy S. des Zimmermſtrs. Carl Mod⸗ 
ler. 3. Walter Adolph S. des Böttcher⸗ 
mſtrs. Adolph Geſchke. 4. Felix Wladis⸗ 
laus. 
5. Bertha Louiſe unehel. 6. Franz Johan⸗ 
nes unehel. 7. Arthur Rudolph Franz 
S. des Bahnwärters Jul. Krüger. 8. Au⸗ 
guſt Reinhold S. des Gaſtwirth Herrm. 
Rudolph. 9. Hedwig Helene Marta T. 
des Reſtaut. Jos. Brusti. 10. Anna 
Louiſe Auguſte T. des Arb. Ferdinand 
Pieper. 11. Laura Pauline Auguſte unehel. 
12. Herrmann Otto Albert S. des Schiffs⸗ 
eigenthmrs. Albert Wernicke. 13. Clara 
Emilie unehel. 14. Anna Clara T des 
Lehrers Georg Fröhlich. 15. Fritz Bern⸗ 
hard S. des Schiffseigenthmrs. Franz 
Guhl. 16. Louiſe Auguſte Roſalie T. des 
Buchdruckers Herrmann Ramer. 17. Leo⸗ 
kadiga T. des Schuhmchrs. Franz Orze⸗ 
owski. 
b. als geſtorben: 5 

1. Hugo Max S. des Zimmergeſ. Friedr. 
Windmüller 14 Tage alt. 2. Franz Kor⸗ 
net 6 Mt. alt. 3. Schmiedegeſelle Johann 
Brandt 21 J. 2 Mt. alt. 4. Marie T. 
des Arb. Joſeph Markiewitz 3 J. 8 Mt. 
alt. 5. Droſchtenkutſcher Simon Suminski 
24 J. 10 Mt. alt. 6. Friedrich S. des 
Arb. Carl Küſter 4 J. 7 Mt. alt. 7. Arb- 
Joſeph Groeski 38 J. 5. Mt. alt. 8. Roſa 
T. des Schuhmchrs. Cduard Bellmann 3 
J. 11 Mt. alt. 9. Rittergutsbeſ. Julius 
Bruno Liwonius 28 J. 3. Mt. alt. 10. ver⸗ 
ehel. Arb. Johanna Bendzikowska geb. Zy⸗ 
czewska 45 J. alt. 11. Anna Pauline T. 
des Töpfergeſ. Peter Jezierski 2 J. 1 Mt. 
alt. 12. Franz Eduard Johannes S. des 
Schloſſermſtrs. Otto Röhr 4 J. 8 Mt. alt. 
13. Arb. Joſeph Pierdell 27 J. 2 Mt. alt. 
14. Clara Selma T. des Schneidermſtrs. 
Ludwig Kanneberg 3 J. 9 Mt. alt. 15. Jo⸗ 
hann Alexander S. des Arb. Teofil Sti⸗ 
chowski 8 Mt. alt. 16. Anna T. des Arb. 
Mathias Szymanski 9 J. 3 Mt. alt. 
5 Arb. Johann Swiechowicz 59 J. 2 Mt 
alt. 

e zum ehelichen Aufgebot. 

1. Barbier Franz Kukezynski und Anna 
Lorenz beide zu Allenſtein. 2. Schuhmmſtr. 
Ernſt Max Arndt 920 Bromberg und Jo⸗ 
hanna Friederike Roggatz zu Thorn. 3. Arb. 
Thomas Drygalsti und die verw. Arbeite⸗ 
rin Antonina Koslowska geb. Polanowska! 
beide zu Thorn (Alte Jac.⸗Vorſt. u. Altſt) 
4. Tiſchlergeſ. Friedrich Wilh. Panſegrau 
und Emilie Karoline Bleich beide zu Kulm⸗ 
fee. 5. Kaufmann Lucian Conſtantin Zimny 
und Balbina Julianng Rupinski beide zu 
Thorn (Altſt.) 6. Schuhmchrgeſ. Franz 
Rydzynski und Marianna Bonkoski, beide 
zu Thorn (Altſt). 

d. ehelich find verbunden. 
1. Gutspächter Johann Wilhelm Guſtav 
Bloch zu Szezytno in Polen und Emilie 
Hedwig Peter ige zu Thorn (Altft., 2. Ma⸗ 
lermſtr. Franz Chriſtian Auguſt Mobrien 
zu Minden und Anna Petronella Jacobi 
zu Thorn (Neuſt.) 


des 
Pankow. 


S. des Speiſewirtb Joſ. Wisniewski. 


Dr. Risse. 


10 


gelaß wird vom 1. Oktober zu miethen 3 


Offerten nimmt die Expedition diefer 


